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WEGEN IHRER FRISUR. SCHEINT, 
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GUNG GRAD IHRE EIGENEN 
KINDER.» 

Ein Twitter-Nutzer kommentiert die Possen um 

«kulturelle Aneignung» treffend.

Parolen der EDU Schweiz

Lesen Sie die ergänzenden Ausführungen auf www.edu-schweiz.ch

Neue Website der 
EDU Schweiz

Die Website der EDU kommt in einem neuen Kleid 
daher. Die neue Website soll übersichtlich sein und 
wichtige Informationen schnell zugänglich machen. 
Das Farbkonzept ist dem «Standpunkt» angelehnt 
und will ein positives Image vermitteln.

Entdecken Sie die neue Website auf: 
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Liebe Leserinnen und Leser

Viele von uns haben es schon lange nicht mehr oder noch gar nie erlebt: Existenzielle Sorgen und 

Ängste breiten sich im Schweizer Volk aus. Gehen uns im Winter wegen der Stromknappheit die 

Lichter aus? Müssen wir bald wegen Lieferengpässen frieren? Wird die Lebensmittelversorgung 

stabil bleiben?

Der Präsident der Elektrizitätskommission schwört die Bevölkerung auf einen harten Winter ein und empfiehlt ihr, sich 

mit Kerzen und Holz einzudecken. Wer hätte ein solches Armutszeugnis in einem wohlhabenden Land wie der Schweiz 

je für möglich gehalten? Wir müssen uns wohl selbstkritisch hinterfragen, ob wir uns zu lange unbesorgt in scheinbar 

grenzenlosem Wohlstand gesonnt haben und es uns dabei nicht besonders interessiert hat, wer eigentlich an so manchen 

Schalthebeln der Macht sitzt. Betrachten wir es positiv: Vielleicht sind solche Meldungen für den einen oder anderen der 

längst benötigte «Wake Up-Call».

Einmal mehr bewahrheitet sich, dass die Macht der Menschen vergänglich ist. Grenzenlos vertrauen können wir aber 

unserem Schöpfer, der uns alle Mittel zur Verfügung stellt, um uns selber zu helfen. Mit Gottvertrauen widerstehen wir 

auch dem «Woke»- und Transgender-Wahn, der die natürliche Geschlechterordnung auf den Kopf stellt und die Men-

schen durch verfälschte Opferstilisierung immer unversöhnlicher gegeneinander aufhetzt. Herr, gib uns die KraG, uns 

auch in ZukunG weiter «ins Wetter hinaus» zu stellen und in den Wirrungen dieser Zeit den Durchblick zu behalten.

Anian Liebrand, Redaktion Standpunkt

24 Stunden für ein Leben

Samstag, 17. September 2022

Marktplatz Zürich-Oerlikon

Der Lebensschutz hat in der öffentlichen Wahrneh-

mung wieder an Bedeutung gewonnen. Die Aufhebung 

des fast fünfzig Jahre alten Grundsatzurteils «Roe v. 

Wade» in den USA, das die Bundesstaaten bis anhin 

zwang, ein Recht auf Abtreibung einzuräumen, macht 

Lebensschützern weltweit Hoffnung. Bei uns in der 

Schweiz sorgen zudem die zwei Volksinitiativen «Ein-

mal-darüber-schlafen» und «Lebensfähige-Babys-

retten» für frischen Wind.

Gute Vorzeichen also für den «Marsch fürs Läbe», 

der heuer am Samstag, 17. September 2022 in Oerlikon 

stattfinden wird! Der diesjährige Marsch steht unter 

dem Motto «24 Stunden für ein Leben». Der Anlass will 

Frauen und Männer aufrufen: Denk nochmal nach, 

bevor du einen solch folgenschweren Schritt wie eine 

Abtreibung einleitest!

Die EDU Schweiz ist seit vielen Jahren in der Träger-

schaG des Marschs fürs Läbe präsent. Wir können 

Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, nur ans Herz legen, 

diese wichtige Veranstaltung zu unterstützen: mit 

Ihrem Besuch vor Ort und im Gebet.

Ab 13.30 Uhr Eintreffen beim Marktplatz Zürich-Oerlikon

  GemeinschaG, Infostände, Bastelstand für 

  Kinder

14.30 Uhr Kundgebung mit Bekenntnismarsch

  Mit Berichten und Statements: Von NR Yvette 

  Estermann (SVP), Weihbischof em. Marian 

  Eleganti und weiteren

17.00 Uhr Ende der Veranstaltung

GemeinschaG, Infotische, Musik: Bernarda Brunović 

(Halbfinalistin «The Voice of Germany»)

b h h i d öff

www.marschfuerslaebe.ch



EDU-STANDPUNKT SEPTEMBER 2022    4

EDU-INTERNA

Kernkraft hat Zukunft

Anian Liebrand, politischer Mitarbeiter EDU Schweiz

2017 stimmte die Schweizer Stimmbevölkerung 

dem Massnahmenpaket «Energiestrategie 2050» zu. 

Dieses sieht unter anderem einen Ausstieg aus der 

Kernenergie und die verstärkte Förderung soge-

nannt «erneuerbarer Energien» vor. Dieser Volks-

entscheid widerspiegelt die seit 2019 auch an Wah-

len spürbare «Grüne Welle», die weite Teile des 

Souveräns mitgerissen hat.

Im Zuge der erhöhten Gefahr eines Energie-Black-

outs und öffentlich diskutierter Warnungen vor 

Stromknappheit hat seit dem Winter 2021/2022 bei 

vielen Bürgerinnen und Bürgern erneut ein Umden-

ken stattgefunden. Gelebtes Umweltbewusstsein 

geniesst zwar nach wie vor einen hohen Stellen-

wert. Die Versorgungssicherheit und das Bedürfnis 

nach bezahlbarer Energie sind allerdings wieder 

wichtiger geworden. Für diese Trendwende – hin zu 

mehr Pragmatismus – steht exemplarisch die Ab-

lehnung des CO2-Gesetzes an der Urne vom 13. Juni 

2021.

War der Bau neuer KernkraGwerke (KKW) zu den 

Blütezeiten des «Grünen Hypes» noch ein absolutes 

No-Go, haben bürgerliche Parteien und Wirt-

schaGsvertreter angesichts der neuen Ausgangslage 

einen Kurswechsel vollzogen. Die im Aktionspro-

gramm 2019-2023 formulierte Haltung der EDU 

Schweiz zur KernkraG bleibt somit aktuell: «Der 

Bau von neuen Kernenergiekra"werken ist in der 

Schweiz zurzeit politisch nicht machbar. Wollen wir un-

seren Wohlstand, der massgeblich auf der Verfügbarkeit 

von (günstiger) Energie und Strom beruht, nicht aufs 

Spiel setzen, kann auf die Nutzung von Kernenergie zu-

mindest mittelfristig nicht verzichtet werden. Es besteht 

die berechtigte Hoffnung, dass neue Kernkra"werks-Ge-

nerationen bezüglich Sicherheit, Entsorgung von radio-

aktiven Abfällen und Verfügbarkeit von Brennstoffen 

entscheidende Verbesserungen bringen.»

Eine sachliche und ideologiefreie Beurteilung der 

Kernenergie setzt die Anerkennung voraus, dass 

diese Art der Energienutzung «grün» und CO2-arm 

ist – wenngleich die Endlagerung radioaktiver  

Abfälle noch immer ungelöst ist. Da die Kernener-

gie nach wie vor einen wichtigen Beitrag für eine 

stabile Energieversorgung leistet und mittelfristig 

absehbare Alternativen wie Gas-Kombi-KraGwerke 

weder umweltfreundlich sind noch die Energie-Un-

abhängigkeit des Landes stärken, sollen die in der 

Schweiz bestehenden KKW weiterbetrieben wer-

den, solange sie sicher sind. Der Krieg in der Ukrai-

ne hat uns schmerzlichst vor Augen geführt, dass 

die Abhängigkeit von Gas- und Öllieferungen die 

Handlungsfreiheit westlicher Staaten spürbar ein-

schränken kann.

Die EDU wehrt sich dagegen, Solar- und Windener-

gie gegen die Kernenergie oder die WasserkraG aus-

zuspielen. Wir streben eine Differenzierung des 

Energieträger-Portfolios an, die sich an den Bedürf-

nissen der WirtschaG und der Umwelt orientiert. 

Die obersten Ziele sind die Erhaltung der Versor-

gungssicherheit und der Ausbau der energiepoliti-

schen Unabhängigkeit. 

 Gesamtes Positionspapier herunterladen: 
www.edu-schweiz.ch
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Die Treffen können stattfinden, wo immer es die 

Gläubigen auf dem Herzen haben (in Kirchen, Ge-

meinden, auf Plätzen, Bergen etc.). Wie lange eine 

Veranstaltung am Nachmittag dauert, kann jeder 

selbst entscheiden. Aber in der «Neunten Stunde», 

also von 15 bis 16 Uhr, möchten wir im ganzen Land, 

durch den Heiligen Geist und per Livestream mitein-

ander verbunden, gemeinsam vor unseren Gott 

kommen!

Eine Übersicht über bereits bekannte Veranstaltun-

gen, die zur neunten Stunde stattfinden, finden Sie 

auf der Website: www.dankbussbettag2022.ch

Der Verein Abraham informiert in einem Newsletter 

über die Beweggründe dieser Initiative: «Die Christen 

im Land sollen von dem Wirken Gottes erfahren. Was sie 

mit diesen Informationen machen, ist dann ihre Verant-

wortung. Sie müssen aber die Möglichkeit haben, davon 

zu hören. Deshalb freuen wir uns über jede Türe, die in 

diesen Bereich aufgeht. Unsere Freunde vom Adler-Dienst 

produzieren eine vierteilige Videoserie mit Botscha"en 

von vier Leitern, die alle einen Bezug haben zur Bussver-

sammlungs-Initiative. Der Link zum ersten Video findet 

sich auf www.verein-abraham.ch unter dem Titel ‹Buss-

veranstaltung›».

«Und dann mein Volk, über dem mein Name ausgeru-

fen worden ist, demütigt sich, und sie beten und su-

chen mein Angesicht und kehren um von ihren bösen 

Wegen, so will ich es vom Himmel her hören und ihre 

Sünden vergeben und ihr Land heilen.»

(2.Chr 7,14)

«Denn die gottgewollte Betrübnis bewirkt eine Busse 

zum Heil.» (2. Kor 7,10)

 Kontakt per E-Mail:
kontakt@dankbussbettag2022.ch

Mediendienst EDU Schweiz

Eidg. Dank-, Buss- und Bettag:
Durch Busse zur Erweckung

Der Bettag ist ein
Besonderer Tag von grosser
Bedeutung. Wir tun
Busse über Schiefgelaufenes, wir 
Beten um Frieden und Weisheit, wir danken für
Bewahrung und Schutz. Einen
Bund haben unsere Vorfahren geschlossen,
Band der Zusammengehörigkeit, ein
Bündnis auch mit Gott. Die
Bundesverfassung bezeugt das. Das 
Beste an der westlichen Kultur sind die
Biblischen Werte. Sie brachten Struktur,
Bewahrung, Wohlstand, Frieden, Freiheit.
Beten wir wieder!
Beten wir weiter! Nicht nur am
Bettag! Es lohnt sich, denn Gott ist der beste 
Berater und
Begleiter für unser Volk, für jeden einzelnen 
Bewohner unserer schönen Schweiz.

Leni Furrer
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GESELLSCHAFT

Lisa Leisi, Präsidentin EDU Kanton St. Gallen

Antirassismus wird zu Rassismus

An einem Konzert in der Stadt Bern 

hatte die kurzfristig eingesprungene 

Band «Lauwarm» die Musikrichtung 

Reggae gespielt, wobei zwei weisse 

Bandmitglieder Rastalocken und afrikani-

sche Kleidung getragen hatten. Nachdem sich mehrere 

Personen befremdet über diese «kulturelle Aneignung» 

geäussert hätten, beschloss die Veranstalterin in  

Absprache mit der Band, das Konzert nach der Pause 

abzubrechen. Unter «kultureller Aneignung» wird die 

unbewusste oder beabsichtigte, unangemessene Über-

nahme eines Elements einer Kultur durch Angehörige 

anderer Kulturen verstanden. Dabei sei dies vor allem 

ein Problem, wenn Menschen aus dominanten Kultu-

ren Elemente von Minderheitskulturen übernähmen.

Der Fall schlug hohe Wellen. Dabei hatte die Mehrheit 

des Publikums kein Verständnis für den Abbruch. Eine 

von der Veranstalterin geplante Diskussionsrunde zum 

umstrittenen Konzertabbruch musste wegen Drohun-

gen abgesagt werden.

Es darf also nicht einmal mehr das Für und Wider  

einer Sache diskutiert werden. Unwohlsein oder ver-

letzte Gefühle – aber nur, was gewollt ist – sollen be-

stimmen, wer was sagen oder machen kann. Viel weni-

ger empfindlich, ja schon eher skrupellos, geben sich 

die gleichen Leute, wenn es darum geht, Missliebiges 

zu verhindern.

Gerade hatte zudem ein anonymer Drohbrief dazu  

geführt, dass der Gemeinderat in Spreitenbach die  

1. Augustrede von Roger Köppel absagte. Er wäre bereit 

gewesen, trotzdem zu sprechen. In einem Artikel vom 

September 2018 in der NZZ wurde bereits beschrieben, wie 

die Brown University in Providence in Rhode Island (USA) 

in die Zwickmühle zwischen Transgenderprotesten und 

Zensurvorwürfen geriet. Die dortige Assistenzprofessorin 

für Angewandte Verhaltensforschung und Sozialwissen-

schaGen, Lisa Littman, kam zum Schluss, die plötzliche 

geschlechtliche Umorientierung zum Transmann während 

der Pubertät könnte auch eine Folge von sozialen Interak-

tionen mit Freunden und Bekannten der Trans-Communi-

ty sein. Der Protest gegen diese Studie bewog die Brown 

University dazu, die Hinweise und Links auf die Studie von 

ihrer Website zu löschen.

Am 19. Juni 2021 erschien in der NZZ der Artikel «Das 

LGBTIQ-Versprechen». Dabei wurde versichert, dass Ar-

beitnehmer von den Firmen allein nach ihrer Qualifika-

tion beurteilt werden, aber niemals die Arbeit danach be-

wertet würde, wer jemand sei oder wen er liebe. Es folgten 

die UnterschriGen von führenden Vertretern bekannter 

Firmen wie Allianz, ABB, MicrosoG, Novartis, Google, 

Swiss Re, Swisscom, UBS, Zürcher Kantonalbank, Syngen-

ta Group und weiteren. Die «richtige» Positionierung – 

auch in Bezug auf Klima und familiäre Werte – wird zum  

A und O bis hin zur Existenzsicherung.

 

Akteure und Aktivisten bemächtigen sich zunehmend der 

Deutungshoheit über das soziale, politische, erzieherische, 

religiöse und das familiäre Leben. Es ist perfid: Wer wird 

schon gerne an den Pranger gestellt und zur Persona non 

grata degradiert? Und doch braucht es Widerstand, die 

Verteidigung der christlichen Werte sowie der Meinungs- 

und Informationsfreiheit dringender denn je! 



VOLKSABSTIMMUNG VOM 25. SEPTEMBER
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Andreas Gafner, Nationalrat EDU BE

Nein zur Tierhaltungsinitiative

In der Schweiz sind die Höchsttierbestän-

de in der Fleisch- und Eierproduktion per 

Verordnung geregelt. Die Platzansprüche sind 

pro Tier festgelegt und bei einer Überbelegung gibt es 

Sanktionen. Sanktionen, die finanziell weh tun! Zu 

meiner Interpellation «Schweizer Tierschutz im inter-

nationalen Vergleich» schreibt der Bundesrat in seiner 

Antwort klar, in der Schweiz werde deutlich mehr für 

die tierschutzrelevanten Bereiche geregelt als in den 

angrenzenden Ländern. Betreffend «ausreichendes 

Platzangebot» schreibt der Bundesrat, dass im Gegen-

satz zur Schweiz in der EU detaillierte Richtlinien zur 

Haltung von Milch- und Mastvieh, Schafen, Ziegen und 

Pferden sowie von Geflügelarten weitgehend fehlen. 

In Sachen Tierschutz sind wir in der Schweiz auf gutem 

Weg. Aus meiner mehr als 20-jährigen Erfahrung als 

Tierschutz-Kontrolleur weiss ich, dass das Tierwohl 

nicht mit der Anzahl gehaltener Tiere auf einem Be-

trieb im Zusammenhang steht, sondern viel mehr mit 

der Infrastruktur, dem Betriebsmanagement und der 

Eignung des Betriebsleiters. In den letzten Jahren sind 

baulich enorme Fortschritte gemacht worden. Das 

Platzangebot wurde erweitert, der LuGzirkulation und 

dem Licht wurde mehr Beachtung geschenkt.

Die Auswirkungen der Initiative auf die Landwirt-

schaG und die Versorgungssicherheit in der Schweiz 

wären fatal. Zwar gaukeln uns die Befürworter vor, es 

wären nur ganz wenige Grossbetriebe betroffen. Dies 

stimmt jedoch nicht, denn sie würde auch die aller-

meisten Anbindeställe für Rindvieh tangieren. Hier 

wären vor allem kleinere Betriebe mit wenig Tieren 

betroffen. 

Mit den bestehenden Labels geniesst das Tierwohl be-

reits einen hohen Stellenwert. Leider hat man aber 

feststellen müssen, dass der den Landwirten damit 

entstehende Mehraufwand nur ungerne vom Konsu-

menten über den gerechtfertigten höheren Preis abge-

golten wird. Nun die ganze Produktion auf Bio-Stan-

dard umzustellen – wie dies die Initiative de facto 

anstrebt –, würde die Inlandproduktion erheblich 

schwächen und zu massiv höheren Importen führen. 

Betriebe, die sich neu ausgerichtet und investiert 

haben, würden mit der Annahme dieser extremen 

Forderungen schwer zurückgeworfen.

Dazu kommt die raumplanerische Komponente: zahl-

reiche Hallen, z.B. für Poulet-Mast, sind auf die gelten-

den Höchstbestände hin geplant und gebaut worden. 

Es ist doch absurd, in einer auf 18‘000 Poulets ausge-

richteten Halle nur noch 2‘000 und in der Ausmastpha-

se nur noch 500 Stück zu halten. Der Platzverschleiss 

wäre immens und um unsere Bevölkerung weiterhin 

mit qualitativ hochstehenden Lebensmitteln aus 

Schweizer Produktion zu versorgen, müssten unzähli-

ge kleinere oder mobile Ställe erstellt werden. Zudem 

muss man sich bewusst sein, dass wenn jemand in eine 

Masthalle nach geltendem Recht investiert hat, man 

nicht so einfach auf eine x-fach tiefere Produktion um-

stellen kann, ohne wirtschaGlich grossen Schaden zu 

erleiden. Schweine- und Poulet-Mast, sowie die Eier-

produktion werden dadurch in der Schweiz in Frage 

gestellt.

Die extreme Tierhaltungsinitiative würde uns noch 

stärker von Lebensmittelimporten abhängig machen. 

Das heimliche Ziel der Initianten ist wohl, den Fleisch-

konsum in der Schweiz drastisch zu senken. Schenken 

wir unseren Bauernfamilien das Vertrauen, das sie 

brauchen und verdienen, um täglich vollen Einsatz in 

ihren Betrieben zu geben und stimmen sie NEIN zu 

dieser unnötigen Initiative. 
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INTERVIEW

Botscha)erin Ifat Reshef: Ich bin fast am Ende 

meines ersten Jahres in der Schweiz angelangt.  

Es war eine faszinierende Reise, auf der ich so viel 

über dieses wunderschöne Land mit seinem viel-

fältigen kulturellen Reichtum und über sein einzig-

artiges politisches System erfahren habe. Die Her-

ausforderungen aufgrund der Corona-Pandemie 

und des Krieges in der Ukraine haben es uns allen 

nicht leicht gemacht, aber meine Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter und ich setzen alles daran, die be-

reits sehr guten bilateralen Beziehungen zwischen 

Israel und der Schweiz weiter zu stärken und zu be-

reichern.

 

Als Diplomaten haben wir das Privileg, an histori-

schen Ereignissen und wichtigen Besuchen teilzu-

nehmen und diese mitzuerleben, ebenso an Prozes-

sen, die einen wichtigen Beitrag für unser Volk und 

unser Land leisten. In Ägypten hatte ich das Glück, 

meinen kleinen Teil zu den ständigen Bemühungen 

um die Friedenskonsolidierung mit unseren arabi-

schen Nachbarn beitragen zu können. In Washing-

ton DC genoss ich den Austausch mit einigen der 

besten Experten für den Nahen Osten und half mit, 

die starke FreundschaG und PartnerschaG mit un-

serem wichtigsten Verbündeten zu erhalten. Es wa-

vereinen und leiten»

ren nicht immer einfache Zeiten, aber es ist auch 

ein wichtiger Teil der Arbeit eines Diplomaten,  

den Standpunkt seines Landes zu erklären und  

zu versuchen, Gräben zwischen Freunden zu 

überbrücken.

Die Zunahme des Antisemitismus auf der ganzen 

Welt ist für den Staat Israel ein Anlass zur Sorge. 

Wir glauben, dass die Länder zusammenarbeiten 

müssen, um sicherzustellen, dass die Lehren aus 

dem Holocaust – der Shoah – niemals vergessen 

werden. Insbesondere sollten junge Menschen 

überall in der Lage sein zu verstehen, welch 

schreckliche Gräueltaten aus Rassismus und Anti-

semitismus entstehen können. Am Anfang dieses 

Jahres hat die UNO eine wichtige Resolution verab-

schiedet, die den Ländern die notwendigen Instru-

mente in die Hand geben soll, um die Leugnung 

oder Verfälschung des Holocausts zu bekämpfen, 

die Teil des modernen Antisemitismus sind. Die 

Schweiz gehörte zu den zahlreichen Ländern, die 

diese Resolution unterstützten und mitunterzeich-

neten. Als BotschaGerin in der Schweiz freue ich 

mich auf die Fortsetzung des wichtigen Dialogs mit 

den Schweizer Behörden. Ich glaube, dass wir alle 

gemeinsam die Verantwortung und das Ziel haben, 

Das Interview: Thomas Feuz und Eveline Rytz
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INTERVIEW

Meiner Ansicht nach ist die jüngste Serie von 

Terroranschlägen gegen israelische Bürger und 

die bösartige Aufstachelung zu dieser Gewalt 

eindeutig ein Versuch der Extremisten in unse-

rer Region, wie der Hamas-Führung in Gaza, 

dieser neuen Ära des Friedens und der Normali-

sierung ein Ende zu setzen. Die Hamas und ih-

resgleichen wollen uns zurück zum Hass und 

den Konflikten bringen, aus denen sie ihre Ener-

gie schöpfen. Es ist eine Schande, dass ihre  

Lügen und ihre Propaganda von verschiedenen 

BDS-Anhängern [Anti-Israel-Bewegung «Boykott, 

Desinvestitionen und Sanktionen», Anm. d. Red.] 

auf der ganzen Welt für bare Münze genommen 

werden.

Die Hoffnung auf einen dauerhaGen und umfas-

senden Frieden sollte uns natürlich weiterhin 

vereinen und leiten. Aber wir sollten auch vor-

sichtig und verantwortungsbewusst sein und 

entsprechend den Bedingungen vor Ort behut-

sam vorgehen. Denn diese erscheinen zurzeit 

nicht sehr geeignet, um einen politischen Fort-

schritt zu erreichen. Wenn die gemeinsame Ein-

schätzung lautet, dass die Zeit noch nicht reif ist 

und die Umstände wahrscheinlich nicht sehr 

günstig sind, soll darauf hingearbeitet werden, 

diese schrittweise zu verbessern. Genau das hat 

die israelische Regierung versucht, indem sie 

den Schwerpunkt auf die Zusammenarbeit mit 

den Palästinensern legte, um deren wirtschaG-

liche Lage zu verbessern und gleichzeitig die Si-

cherheit der Bürger Israels zu gewährleisten. 

Dies ist die Richtung, um Hoffnung und Vertrau-

en zu schaffen, die später den Weg für die Be-

handlung der komplizierteren und kontroversen 

Fragen ebnen könnten.

Da wir uns jetzt auf Neuwahlen zubewegen, ist 

dies natürlich für ein demokratisches Land das 

beste Instrument, um zu zeigen, wie die Men-

nach Wegen zu suchen, um die Anzahl antisemi-

tischer Äusserungen zu reduzieren, die in der 

Presse, den sozialen Medien oder auf der Strasse 

auGauchen.

Die Sicherheit der jüdischen Gemeinden überall 

ist uns in Israel natürlich ein wichtiges Anliegen. 

Ich war erfreut über das wachsende Engagement 

der Schweizer Behörden für die Sicherheit der 

jüdischen Gemeinden und Einrichtungen hierzu-

lande. Dies ist sowohl auf Bundes-, Kantons-,  

wie auch auf lokaler Ebene festzustellen.

Zunächst möchte ich auf die historischen Verän-

derungen in unserer Region hinweisen, die die-

ses neue regionale Forum widerspiegelt. Ich 

glaube, dass das Abraham-Abkommen und die 

Aufnahme voller diplomatischer Beziehungen 

zwischen Israel und den Vereinigten Arabischen 

Emiraten, dem Königreich Bahrain und dem Kö-

nigreich Marokko einen fundamentalen Wandel 

mit sich brachten, der die gesamte Region er-

fasst und die Stellung Israels völlig verändert.  

Es ermutigt andere Länder – unabhängig davon, 

ob sie bereits offizielle Beziehungen zu Israel 

aufgenommen haben oder noch nicht dazu be-

reit sind –, auf eine Weise mit uns zusammenzu-

arbeiten, die noch vor wenigen Jahren unvor-

stellbar war. Aber es geht nicht nur darum, 

gemeinsamen Bedrohungen zu begegnen. Es 

geht auch darum, eine bessere ZukunG für unse-

re Kinder zu sichern, indem wir in verschiede-

nen Bereichen der Innovation zusammenarbei-

ten, um beispielsweise gemeinsame Probleme 

wie Klimawandel, Dürre, Energie und Ernäh-

rungssicherheit besser zu bewältigen.

Was die Atomverhandlungen angeht, so hat Is-

rael deutlich gemacht, dass wir nicht gegen ein 

neues Abkommen mit dem Iran sind, aber es 

muss ein starkes und gutes Abkommen sein, das 

eine echte Lösung für die Bedrohung bietet, die 

der Iran weiterhin für die Sicherheit und Stabili-

tät unserer Region und der Welt darstellt.
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schen ihre Regierung sehen. Ich bin sicher, dass die 

Leute in Israel unterschiedliche Meinungen haben, 

aber ich kann Ihnen sagen, dass wir sehr stolz auf 

unsere starke und lebendige Demokratie sind. 

Denn diese ermöglicht eine solche Vielfalt in der 

Politik. Eine Regierung, die aus acht Parteien be-

steht, ist nicht einfach zu führen. Aber sie ist auch 

eine sehr integrative und heterogene Regierung, 

weil sie so viele Segmente der israelischen Gesell-

schaG repräsentiert.

Wir schätzen die Unterstützung, die wir von jedem 

amerikanischen Präsidenten erhalten, aber die en-

ge FreundschaG und PartnerschaG zwischen den 

USA und Israel geht über eine bestimmte Regierung 

hinaus. Sie beruht auf gemeinsamen Werten und 

Grundsätzen und auf echter FreundschaG zwischen 

beiden Völkern. Ich bin mir auch sicher, dass der 

historische Wandel in unserer Region, der durch 

die Abraham-Vereinbarungen herbeigeführt wur-

de, unumkehrbar ist. Die USA werden diesen wei-

terhin unterstützen, wie die Regierung Biden be-

reits gezeigt hat.

 

Der Krieg in der Ukraine hatte grosse Auswirkun-

gen auf Israel. Wir haben viele Asylbewerber auf-

genommen, sowohl Juden als auch Nicht-Juden. Wir 

führen eine umfangreiche humanitäre Hilfsaktion 

für die Menschen in der Ukraine durch, so wie viele 

andere Länder auch. Wir haben den Krieg verur-

teilt und unsere Unterstützung für die Souveränität 

und territoriale Integrität der Ukraine zum Aus-

druck gebracht. Wie Sie wissen, waren wir auch an 

Vermittlungsversuchen beteiligt, um eine friedli-

che Lösung zu finden, die dem Leiden der Men-

schen in der Ukraine ein Ende setzen würde.

 

 

Ich möchte diese Fehleinschätzung in Bezug auf  

Israel klären. Wir haben in der Tat eine sehr klare  

Position bezogen, indem wir den russischen Angriff 

auf die Ukraine verurteilt und unsere Unterstützung 

für die Ukraine zum Ausdruck gebracht haben, ob-

wohl wir gute Beziehungen sowohl zu Kiew als auch 

zu Moskau haben. Wir stehen hier auf der richtigen 

Seite der Geschichte und werden das ukrainische 

Volk weiterhin unterstützen. Es ist wahr, dass man 

von der Ukraine Kritik an vielen ihrer Unterstützer 

hört, wonach sie mehr tun sollten. Aber jede Regie-

rung hat auch die Pflicht, die Interessen und Sach-

zwänge ihres Landes zu berücksichtigen, wie es  

meiner Meinung nach auch bei der Schweiz und dem 

Neutralitätsprinzip der Fall ist.

 

 

Wir schätzen die Position und die Unterstützung der 

EDU sehr. Jerusalem ist die Hauptstadt Israels, und 

wir würden es begrüssen, wenn alle Länder ihre Bot-

schaGen dorthin verlegen würden. Bislang haben die 

USA, Guatemala, Honduras und der Kosovo Botschaf-

ten in Jerusalem eröffnet, während die Tschechische 

Republik, die Slowakei und Brasilien dort Büros  

eingerichtet haben. Wir hoffen, dass weitere Länder 

folgen werden.

Wir sind eigentlich keine religiöse Familie, aber wir 

haben grossen Respekt vor der jüdischen Tradition. 

Wir bleiben koscher, gehen gelegentlich in die Syna-

goge und feiern die jüdischen Feiertage gemäss unse-

rer Familientradition und unseren eigenen Entschei-

dungen. Ich persönlich glaube fest an die Freiheit 

der Wahl. Ich sehe auch das Schöne in den Grundzü-

gen aller monotheistischen Religionen, in denen sich 

viele ähnliche Ideen und Werte finden lassen.

Mein Motto ist ganz einfach: Versuche immer, dein 

Bestes zu geben. Das ist auch meine Hoffnung und 

mein Leitsatz für meine Amtszeit als BotschaGerin 

in der Schweiz. Ich hoffe, dass ich in drei Jahren 

stolz auf das zurückblicken kann, was wir erreicht 

haben. 

Mehr zur Person: embassies.gov.il/bern/AboutTheEmbas-
sy/Pages/Botschafterin.aspx



Wort des 
Präsidenten

Stefan Dollenmeier, Rüti

Präsident EDU Kanton Zürich

Licht der Welt 
In den bevorstehenden Kantonsratswahlen setzt die EDU 

bewusst ein klares Zeichen. Jesus ist das Licht der Welt. Sein 

Licht wollen wir weiter in die Politik hineintragen!

Wie bei einem Leuchtturm sollen die Menschen bei der EDU 

nicht zu Schanden werden lässt. In einer immer turbulen-

damit wir Sein Licht unseren Mitmenschen weitergeben 
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Keine sexuelle Indoktrination 
unserer Kinder an den Schulen

Die Sexualaufklärungsbroschüre 
«Hey You» suggeriert die Untertei-
lung der Geschlechter von Mann 
und Frau als eine Fehlannahme. Be-
reits 12-jährigen Kindern wird ver-
mittelt, sie können ihr Geschlecht 
frei wählen und nach Belieben 
wechseln. Verständlich, dass sich 
viele Eltern Sorgen um ihre Kinder 
machen.

Hans Egli

EDU-Kantonsrat, Steinmaur

Erich Vontobel

EDU-Kantonsrat, Bubikon

Im Jahr 2021 veröffentlichte die Organisation Se-

xuelle Gesundheit Schweiz (SGCH) ihre neue Se-

xualaufklärungsbroschüre «Hey You» für Ju-

gendliche ab 12 Jahren zum Thema Liebe, Sex, 

Verhütung und mehr. Anhand dieser Broschüre 

von SGCH werden bereits 12-jährige Kinder auf 

Spielzeuge für Sexspiele hingewiesen. Im Kapi-

tel «Wer bin ich» wird die Unterteilung der Ge-

schlechter in Mann und Frau als Fehlannahme 

bezeichnet und es wird suggeriert, das Ge-

schlecht könne – komplett unabhängig vom Kör-

per – frei gewählt und nach Belieben gewechselt 

werden. Die Themen Transsexualität und sexu-

elle Vielfalt werden unverhältnismässig stark in 

den Vordergrund gerückt. Die Schülerinnen und 

Schüler werden dazu aufgefordert, ihre Ge-

schlechtsidentität und ihre sexuelle Orientie-

rung zu hinterfragen. 

Vor diesem Hintergrund bitten die EDU Kan-

tonsräte Hans Egli und Erich Vontobel den Re-

gierungsrat um die Beantwortung folgender 

Fragen: 

1. Wie steht der Regierungsrat, in Anbetracht 

der oben erwähnten Inhalte, zum Mindestalter 

von 12 Jahren für die Sexualaufklärungsbro-

schüre «Hey You» ? 

2. Kann der Regierungsrat es nachvollziehen, 

dass sich viele Eltern Sorgen um ihre Kinder 

machen? 

3. Ist es vorgesehen, die Broschüre «Hey You» 

an den Zürcher Schulen einzusetzen?  •

Eine Broschüre rund 

um Liebe, Sex, Verhütung 

und mehr.
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Nachbesserungen 
bei Alibi-Sanierung

Am 4. April fragte EDU-Kantonsrat Hans Egli 

den Regierungsrat unter anderem: 

Wieso wurden bei den Sanierungsarbeiten im 

Neeracherried nicht alle defekten Fugen und 

Risse zwischen den Betonelementen repariert? 

Die Regierung antwortete: Die Fugen der neuen 

Betonplatten wurden im Mai ausgebessert, da 

der Beton zuerst 28 Tage aushärten musste. Zu-

gleich erfolgten Risssanierungen durch dasselbe 

Unternehmen. Hat vielleicht der EDU-Vorstoss 

die Nachbesserungen erst in Gang gesetzt?  •



 

ABSTIMMUNG KANTON ZÜRICH

Die EDU befürwortet die beiden kantonalen Abstimmungsvorlagen vom 25. 
September 2022. Sie sagt JA zum Gegenvorschlag zur «Kreislauf-Initiative» 
und zur Volksinitiative «Keine Steuergeschenke für Grossaktionärinnen und 
Grossaktionäre».

Daniel Suter

Geschäftsführer EDU Kanton Zürich, Winterthur

Ja zum Gegenvorschlag zur  
«Kreislauf-Initiative»

In seltener Einmütigkeit (160:0 Stimmen) stellt 

sich der Zürcher Kantonsrat hinter ein Anliegen 

der Jungen Grünen. Diese möchten die Kreis-

laufwirtscha8 in der Kantonsverfassung veran-

kern. Das Parlament bevorzugt aber den Gegen-

vorschlag der Regierung. Dieser erfasst nicht 

nur den Privatkonsum, sondern auch Bereiche 

mit grossen Stoffströmen sowie hohen Abfall-

aufkommen, wie beispielsweise Bauschutt.

Die EDU geht davon aus, dass Gott Himmel und 

Erde schuf und den Menschen beau8ragte, den 

Globus zu bebauen und zu bewahren – kurz, 

ihn langfristig lebenswert zu machen. Dazu ge-

hört selbstredend der schonende Umgang mit 

Ressourcen. Dass nun Kanton und Gemeinden 

mit diesem Verfassungsartikel den Au8rag er-

halten, günstige Rahmenbedingungen zu die-

sem Zweck zu schaffen, ist darum ganz im Sin-

ne der EDU. Die Delegierten stimmten der Vor-

lage zu mit 9 Ja, 6 Nein bei 3 Enthaltungen.

Ja zu «Keine Steuergeschenke für 
Grossaktionäre»

Gemäss ihren Grundsätzen und Art. 127 BV 

setzt sich die EDU für Steuergerechtigkeit und 

Besteuerung nach der wirtscha8lichen Leis-

tungsfähigkeit ein. Dass Einkün8e aus Beteili-

gungen an Unternehmen heute nur zu 50 Pro-

zent versteuert werden müssen, widerspricht 

gleich beiden Grundsätzen. Es ist für die EDU 

nicht nachvollziehbar, weshalb Einkün8e aus 

Beteiligungen an Unternehmen von mehr als 10 

Prozent anderes behandelt werden als andere 

Einkün8e, wie beispielsweise Renteneinkün8e. 

Denn es ist offensichtlich, dass es sich nicht um 

eine sogenannte Doppelbelastung handeln 

kann, weil Unternehmen und Aktionäre zwei 

verschiedene Steuersubjekte sind.

Die EDU unterstützt diese Initiative, weil damit 

eine stossende Ungerechtigkeit bei er Einkom-

menssteuer teilweise beseitigt wird und weil 

damit die Steuersenkungen der letzten Jahr-

zehnte für die obersten Einkommen leicht kor-

rigiert werden. Die Delegierten stimmten der 

Vorlage zu mit 11 Ja, 5 Nein bei 2 Enthaltungen. •

EDU sagt 2x JA
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Stefan Dollenmeier 

Präsident EDU Kanton Zürich, Rüti 

Recherchen von SRF haben ergeben, dass Affen-

pocken bisher fast nur bei Homosexuellen nach 

intensivem Hautkontakt aufgetreten sind. Darum 

dür8en Ängste, dass eine Affenpocken-Pandemie 

ausbrechen könnte, unbegründet sein. Wichtig 

wäre, dass Homosexuelle «monogam» leben. 

Will heissen, dass homosexuelle Männer sich auf 

einen festen Partner beschränken sollten.

Lesen Sie mehr dazu auf der EDU-Homepage: 

www.edu-zh.ch  •
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Herzliche Gratulation

Die EDU gratuliert den Parteimitgliedern, die im 

September 2022 einen runden Geburtstag feiern.

• Rosmarie Vonwiller, Elgg

Janine Zobrist, Winterthur • Joel Benz, Zürich

Arthur Bodmer, Wetzikon • Lucas Greuter, Zürich

David Gujer, Rüti • Andreas Guntern, Ottenbach

• Markus Klemenz, Kloten

Sandro Marrocco, Bülach

«DEIN WORT IST EINE LEUCHTE 
FÜR MEIN LEBEN, ES GIBT MIR LICHT 

FÜR JEDEN NÄCHSTEN SCHRITT»
PSALM 119,105 (GNB)

Gebet in Rüti
Maya Gustavs

Wir treffen uns jeweils am 1. Montag im Monat in den Räu-

men einer Freikirche in Rüti. Es kommen regelmässig 5-10 

Teilnehmer, die ihre Erfahrungen austauschen. Besonders 

geschätzt werden die persönlichen Erlebnisse aus dem Kan-

tonsrat oder Aktivitäten in der Umgebung (z. B. Märtstand, 

Wahlvorbereitungen, Vorträge). Für diverse Anliegen, wel-

che wir zuvor erhalten, können wir konkret für diejenigen 

Personen und Herausforderungen gemeinsam im Gebet ein-

stehen. Hilfreich sind auch die schri8lichen Gebetsanliegen 

von Daniel Suter, EDU-Sekretariat Kanton Zürich, und die 

verschiedenen Artikel im «Standpunkt».

Jemand hat es so ausgedrückt: «Man spürt den Puls der Poli-

tik» oder: «Jeder Gebetsabend ist Ermutigung und stärkt 

mein Gottvertrauen». Als ich neu zur Gruppe kam, hat mich 

vor allem die Geisteshaltung beeindruckt, die in den Anlie-

gen und Gebeten zum Ausdruck kommt. Da ist «Suchen nach 

Gottes Willen» und «Suchet der Stadt Bestes» kein leerer Aus-

spruch.

In der EDU dürfen wir als Christen den Au8rag wahrnehmen 

und Gottes Wirken im Leben unserer Gesellscha8 erwarten. 

Es ist ein grosses Vorrecht, den verantwortungsvollen Um-

gang mit verschiedenen Meinungen zu üben und unser Land 

mit seiner Regierung vor Gott zu bringen. Mögen alle, die 

sich für die christlichen Werte in der Breite des menschli-

chen Lebens und der Schöpfung einsetzen, gesegnet sein.  •
Einladung zum EDU-Stand an der

Herzlich willkommen
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Sport ist ein knallhartes GeschäG. Sport ist brutal, kennt 

keine Gnade. Sport kennt nur eines: Sieger. Nur der 

oberste Platz auf dem Podest zählt, nur die Goldmedail-

le. Ränge 2 oder 3 auf dem Siegertreppchen interessieren 

nicht, sie sind nur da, um den gefeierten Helden oder die 

Heldin einzurahmen.

Schwingfeste sind gegenwärtig Trumpf. Was für eine 

bodenständige, ehrliche Sportart. Mann gegen Mann. 

Schwergewichtige KraGprotze legen muskelbepackte 

Riesen auf den Rücken. Da wird Sägemehl gefr … und 

wieder ausgespuckt, da wird getreten, gezogen, ge-

schlunggt und gebrienzert, zum Wyberhaagge angesetzt 

und mit dem Münger-Murks den Kopf des Gegners fast 

abgedreht. Nun ja, die Schwinger haben ja auch Nacken 

wie Bisons. Aber die schmerzverzerrten Gesichter in 

Nahaufnahme … Nid grad schön. Janu, sie schwingen 

ja freiwillig. Und alle möchten den Muni. Und nur einer 

erhält ihn, nur einer der Bösen wird auf den Achseln von 

zwei Kollegen herumgetragen, nur einer wird (meistens) 

Festsieger. Alle andern zotteln mit hängenden Köpfen 

davon, verbittert, mit schweren Gliedern und leerem 

Blick. Der Sieger wird sogar König, nur er schafft es 

in die Schlagzeilen und verdient eine Unmenge Geld. 

Alle andern sind weg vom Fenster. Eine Glocke als 

Trostpreis, ein geschnitztes Trögli oder der Kranz – 

immerhin.

In meiner ganzen langen Schwingerkarriere habe ich 

das «Stockerl», wie die Österreicher liebevoll sagen, drei-

mal geschafft. Nur nach ganz oben hat es nicht gereicht. 

Macht nichts, mein Körper hat gleichwohl Unmengen an 

Glückshormonen ausgeschüttet – und tut es immer noch, 

auch wenn ich keine Läufe mehr bestreite und nur noch 

mit kürzeren Schritten unterwegs bin … Was verzapfe 

ich da wieder für einen Quatsch. Ich war und bin ja 

Langstreckenläufer, nicht Schwinger. Mit meinen sagen-

haGen 63 Kilogramm Lebendgewicht ist Mann da am fal-

schen Ort. Aber ich bin Fan vom Schwingen, das gebe 

ich gerne zu, und freue mich auf das ESAF in Pratteln.

Was ich sagen wollte: Ich erinnere mich noch gut an 

den Ostergottesdienst vor siebzehn Jahren. Die Kinder 

Ruedi Ritschard, Kolumnist

bastelten Medaillen zum Thema «Sieg». Jesus ist Sieger, 

er hat den Tod überwunden, Jesus lebt! – Mit den umge-

hängten Orden stürmten die Kids das Podest. Die gewitz-

ten, die Forschen, die Selbstbewussten fuhren die Ellen-

bogen aus und stürmten zuoberst aufs Podest. Sie liessen 

sich in den abgeschauten Siegesposen der Sportstars un-

ter tosendem Applaus der Gemeinde überschäumend fei-

ern. Die eher zurückhaltenden, scheuen, schüchternen 

Kinder wagten es nicht, den ehrfürchtigen Thron zu be-

steigen. Nicht einmal auf Platz zwei oder drei. Sie blieben 

auf dem Boden der harten Wirklichkeit stehen. Kein 

Klatschen, kein Jubel, kein Füssetrampeln, kein Bravo 

der Anwesenden. Nur Stille, nur schnell wieder auf den 

Platz zurück, mit gesenktem Blick, wie die Schwinger 

nach einem verlorenen Gang …

Das hat mich berührt. Die Kinder haben alle mit Eifer 

und Freude an ihren Medaillen gearbeitet. Aber nur die 

Mutigen und Starken ernten den Erfolg und sonnen sich 

im Scheinwerferlicht. Die Schwachen werden überrollt, 

weggedrückt, stehen im Weg. Und das ist auch bei den 

gescheiten und erwachsenen Menschen von heute noch 

so. Es war von Anfang so und wird so bleiben bis zum 

Ende der Welt. – Dabei braucht es sie, die grosse Menge 

der stillen Chrampfer, die Arbeiter im Hintergrund, die 

Helfer, welche den Boden und das Umfeld bearbeiten, 

damit Einer oder Eine die Früchte ernten kann. Nicht 

nur im Sport. Überall in der GesellschaG. Was ist, wenn 

diese guten Geister streiken? Nichts geht mehr, gar 

nichts. – Spenden wir doch einen kräGigen Applaus all 

denen, die im Stillen arbeiten und alles daransetzen, 

dass es Dir und mir gut geht. Und hört auf, den Strassen-

arbeitern den Stinkefinger zu zeigen. Sie tun ihr Mög-

lichstes, damit wir in flottem Tempo über die Autobah-

nen flitzen können. Hört auf, dem Lokomotivführer die 

Faust zu zeigen wegen drei Minuten Verspätung. Er tut 

sein Bestes zu unserem Wohl. Und so weiter und so fort. 

Lasst uns für diejenigen beten, die sichtbar oder unsicht-

bar für uns da sind und das Beste für unser schönes Land 

und für uns alle anstreben. Für diejenigen, die nicht 

nach Ruhm und Ehre streben, aber ehrliche Arbeit 

«backstage» verrichten. Vielen Dank, Euch allen! 

Das Podest
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Reform AHV 21: Schritt in die  
richtige Richtung!

 

VOLKSABSTIMMUNG VOM 25. SEPTEMBER

In der Standpunkt-Ausgabe vom März 2022 

habe ich die problematische Finanz-Situation 

unserer AHV dargelegt. Bisher sind Anläufe für die 11. 

AHV-Reform entweder schon im Parlament oder an 

der Urne gescheitert. Einzig die STAF-Vorlage wurde 

im Mai 2019 genehmigt. Damit wurden die AHV-Ar-

beitgeber/-nehmer-Beiträge um je 0,15 % angehoben 

und der Bundesbeitrag an die AHV um 800 Millionen 

pro Jahr aufgestockt. STAF machte aber keine AHV-

Ausgabenkorrekturen. Durch die Erreichung des AHV-

Alters von geburtenstarken Jahrgängen und die erfreu-

lich hohe Lebenserwartung von über 80 Jahren 

beziehen mehr Rentner/-innen über längere Zeit eine 

AHV-Rente, was bei der AHV (wie beim BVG) mehr 

kostet.

Erfreulicherweise hat sich das Parlament im Dezem-

ber 2021 endlich auf eine 11. AHV-Reform mit Korrek-

turen in der richtigen Richtung einigen können. Fol-

gendes wurde beschlossen:

• Eine Anhebung des Referenzrentenalters für Frauen 

von heute 64 auf 65 Jahre (wie bei den Männern). 

Dies bewirkt eine um ein Jahr längere Beitragszah-

lung der Frauen und reduziert deren Rentenbezug 

um ein Jahr. Damit spart die AHV bis 2032 ca. neun 

Mia. Franken.

• Die Erhöhung des Frauen-Rentenalters wird über 

vier Jahre gestaffelt und neun Übergangsjahrgänge 

erhalten relativ grosszügige Kompensationen, wel-

che die AHV bis 2032 ca. 2,8 Mia. Franken kosten 

werden. Die Erhöhung des Referenzrentenalters für 

Frauen gilt gleichzeitig auch für die Pensionskassen.

• AHV 21 bringt eine verbesserte Flexibilisierung des 

AHV-Rentenbezugs im Alter von 63 bis 70 Jahren und 

wird auch beim BVG/Pensionskasse gültig. Diese Fle-

xibilisierung des Rentenalters kostet die AHV bis 

2032 ca. 1,3 Mia. Franken.

Diese Massnahmen verbessern die AHV-Finanzen per 

2032 also um knapp fünf Mia. Franken. Weil dies zur 

mittelfristigen finanziellen Absicherung der AHV-Ren-

ten nicht ausreicht, hat das Parlament mit einem Bun-

desbeschluss eine zweckgebundene Erhöhung des 

Mehrwertsteuersatzes um 0,4 % beim Normalsatz auf 

8,1 %, um 0,1 % beim reduzierten Satz auf 2,6 % und um 

0,1 % beim Sondersatz auf 3,8 % beschlossen. Weil dies 

eine Verfassungsänderung bedingt, gilt das obligatori-

sche Referendum mit Volks- und Ständemehr. Die Er-

höhung des MwST-Satzes soll der AHV-Kasse bis 2032 

ca. 12,4 Mia. Franken Mehreinnahmen bringen.

GesamthaG bewirken die beiden AHV 21-Vorlagen per 

2032 eine Verbesserung der AHV-Finanzen um ca. 17,3 

Mia. Franken. Gemäss Bundesamt für Sozialversiche-

rung verbleibt eine Finanzierungslücke von ca. 1,2 Mil-

liarden, welche mit der nächsten AHV-Reform geregelt 

werden muss.

Die SP und ihre Referendumspartner behaupten, dass 

die AHV-Reform 21 primär zu Lasten der Frauen gehe, 

die schon bisher um rund einen Drittel tiefere Alters-

renten (AHV + BVG/PK) erhielten und deshalb benach-

teiligt seien. Diese Behauptung wird bewusst falsch ge-

streut, weil die frankenmässig tieferen 

Renteneinnahmen bei Frauen primär durch fehlende 

Beitragsjahre und häufigen Teilzeit- statt Vollerwerb 

verursacht sind. Unter gleichen Bedingungen werden 

Männer und Frauen bei AHV und BVG/PK gleich be-

handelt. Im Gegenteil, seit der 10. AHV-Reform erhal-

ten Frauen richtigerweise auch Rentenzuschläge für 

Kinderbetreuungsjahre. 

Markus Wäfler, alt Nationalrat EDU ZH
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Ja zur Reform der Verrechnungssteuer

Die Abstimmungsvorlage entspricht einer Ände-

rung des Bundesgesetzes über die Verrechnungs-

steuer. Weil die Materie sehr trocken und technisch 

ist, ist es eine Herausforderung, die Vorlage mög-

lichst allgemeinverständlich zu erklären und die 

Stimmbürger davon zu überzeugen, dass die vorge-

sehenen Mindereinnahmen für den Staat in der 

gegenwärtigen Situation unbedingt zu begrüssen 

sind. Ich weiss nicht, wie Sie das handhaben, liebe 

Leserinnen und Leser. Aber ich für meinen Teil fin-

de Vorlagen, die den Staatshaushalt verringern und 

Unternehmen entlasten, meist schon mal von 

Grund auf sympathisch.

Heute vertreibt die Verrechnungssteuer Finanzie-

rungen von Unternehmen ins Ausland. Dadurch 

werden Steuereinnahmen und GeschäGsmöglich-

keiten in Millionenhöhe ans Ausland verschenkt. 

Bundesrat und Parlament möchten das ändern. 

Schweizer Unternehmen sollen bei der Kapitalauf-

nahme (Ausgabe von Anleihen) gleiche Bedingun-

gen erhalten wie im Ausland und nicht weiter be-

nachteiligt werden. In ZukunG sollen darum 

Zinserträge auf inländischen Obligationen von der 

Verrechnungssteuer befreit werden. Bei ausländi-

schen Obligationen sowie jenen von systemrelevan-

ten Grossbanken fällt bereits heute keine Verrech-

nungssteuer an. 

Die Reform bringt Steuereinnahmen zurück in 

die Schweiz. Werden Steuern nicht mehr in Luxem-

burg, sondern in der Schweiz bezahlt, haben alle 

Schweizerinnen und Schweizer etwas davon. 

Die eingesparten Zinskosten von jährlich bis zu 200 

Millionen Franken entlasten die Staatskassen und 

damit auch alle Steuerzahlerinnen und Steuerzah-

ler. Gleichzeitig profitieren Kantone, Städte und 

Gemeinden von günstigeren Finanzierungen im 

Inland. Das schont den Umgang mit Steuergeldern. 

Es bleibt mehr für andere Aufgaben, die allen 

zugutekommen.

Zu den Gewinnern der Reform zählen auch öffentli-

che Unternehmen wie Spitäler, Energieunterneh-

men, ÖV-Betriebe oder das genossenschaGliche 

Bauwesen. Denn sie alle können Geld zu günstige-

ren Bedingungen aufnehmen. Dadurch werden 

wichtige Investitionen im Gesundheitswesen und 

in die Nachhaltigkeit vorangetrieben. Von diesen 

Investitionen profitieren wir alle.

Wichtig zu wissen: Verrechnungssteuerfrei wer-

den künGig nur neue, inländische Obligationen. 

Das beschränkt die kurzfristigen Steuerausfälle 

auf ein absolutes Minimum. Nichts ändert sich im 

weit gewichtigeren Bereich der Dividenden, die 

für die Milliardeneinnahmen beim Bund verant-

wortlich sind. Das Kosten-Nutzen-Verhältnis der 

Reform ist ausgesprochen positiv. Bei geringen 

kurzfristigen Kosten können bedeutende volks-

wirtschaGliche Vorteile erreicht werden.

Bundesrat, Kantone (Finanzdirektorenkonferenz) 

sowie die Fraktionen der FDP, der Mitte, der GLP 

sowie der SVP unterstützen die Reform. Alle Wirt-

schaGsverbände empfehlen ebenfalls deren 

Annahme. 

Anian Liebrand, politischer Mitarbeiter EDU Schweiz

Steuereinnahmen
zurückholen statt
verscheuchen!

JA
der VERRECHNUNGSSTEUER

zur REFORM
der VERRECHN

verrechnungssteuer-ja.ch

am 25. September
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Durch Vergebung kommt Segen

Anpacken statt reden

Vergebung ist der Schlüssel zum Segen. In den 

Psalmen steht, dass dort, wo Einheit ist, der 

Herr den Segen befohlen hat. Der Feind lebt 

schon ein wenig länger hier als wir, er kennt 

auch das Wort Gottes sehr gut. Er weiss, wo die 

Schwächen der Menschen liegen und macht sie 

sich zu nutzen.

So ziemlich jeder kennt das Gebet «Vater unser 

im Himmel, vergib uns unsere Schuld, wie auch 

wir vergeben unseren Schuldigern.» Das Wort 

Gottes zu sprechen ist das eine, aber danach zu 

handeln ist ganz was anderes. Danach zu han-

deln bedeutet, den eigenen Stolz runterzuschlu-

cken, was uns etwas kostet. Nicht zu vergeben, 

bedeutet zu stolz zu sein. Zu sagen, «ich habe ja 

vergeben», ohne danach zu handeln, zeigt, dass 

man nicht vergeben hat. Nicht zu vergeben be-

deutet, es kommt kein Segen auf Dich, Deine 

Familie, Dein GeschäG oder anderes.

Einer von dieser Sorte ist Roland Haldimann, vielen Leserinnen 

und Lesern bekannt als ehemaliger Vizepräsident der EDU 

Schweiz und aktueller Präsident der EDU Kanton Aargau. Der 

GeschäGsführer eines Metallbau-Unternehmens steht mit bei-

den Beinen auf dem Boden und exponiert sich nicht als Klima-

Aktivist und Weltverbesserer. Mit der ideologischen Verbotspoli-

tik der Grünen kann Haldimann erst recht nichts anfangen. 

Lieber schreitet er zur Tat, um in seinem Umfeld konkret etwas 

zu verbessern.

In seinem Betrieb in Gipf-Oberfrick AG liess er in diesem Früh-

jahr auf den Dächern eine Photovoltaik-Anlage errichten – die 

Panels sind montiert auf einer Fläche von 1100m2. «Ich kam auf 

die Idee, als wir unser Dach sanieren mussten. Zudem braucht 

ein neuer Mieter viel Strom», erklärt Roland Haldimann seine 

Motivation zu diesem Schritt. Die jährliche Energieproduktion 

seiner Anlage beträgt ca. 220000 kW/h (ein Schweizer Haushalt 

mit 4 Personen verbraucht pro Jahr durchschnittlich 5000 kWh). 

Damit spart er jährlich 83,5 Tonnen CO2-Emissionen ein – so viel, 

wie durch 3835 Bäume gebunden wird.

Martina Bolliger, Mitglied der GeschäGsleitung EDU Schweiz (Ressort Geistliche Leitung)

Anian Liebrand, politischer Mitarbeiter EDU Schweiz

Wir sind das heilige Volk, wir sind das Funda-

ment dieser Nation, gegründet auf der Liebe 

Gottes. Die Liebe macht den Unterschied, die 

Liebe überwindet alles. Wir, der Leib Christi, 

sind so verwundbar, weil wir untereinander kei-

ne Vergebung LEBEN. Jesus kommt bald. Nicht 

zu handeln, wie das Wort Gottes sagt, bedeutet, 

aktiv gegen Gott zu arbeiten. Wir brauchen alle 

den Segen Gottes. Bitte den Heiligen Geist um 

Hilfe, dass er Dich leitet und führt, sprich die 

Namen laut aus, die Dich verletzt, enttäuscht 

haben, wisse, es geht nicht um Dich als Einzel-

person. Der Einfluss im Geist ist meist viel grös-

ser. Was für ein Segen kommt auf dieses Land, 

wenn wir nach Gottes Willen handeln.

Ich bin mir bewusst: Diese Zeilen konfrontie-

ren. Prüfe sie, handle danach, erfahre den 

Segen Gottes. 

Haldimann verzeichnet mit seinen Solarpanels 

in den Monaten Mai bis August einen guten 

Energieertrag. Er ist sich aber bewusst, dass die 

Schweiz mit Solarenergie allein keine Bandab-

deckung erreichen wird. «Es geht nicht ohne 

Kernenergie und WasserkraG», ist Haldimann 

überzeugt. Zudem würden Photovoltaik-Anlagen 

sowohl aus wirtschaGlicher als auch aus ökolo-

gischer Sicht erst ab einer gewissen Mindest-

fläche rentieren – so, wie bei ihm im Fricktal. 
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Anian Liebrandklipp & klar

EDU BE: EDU-Politiker übernehmen Verantwortung und wer-

den dafür über die Parteigrenzen hinaus geschätzt. So wurde 

der Adelbodner Grossrat Jakob Schwarz in der Sommersession 

2022 in die Justizkommission (JuKo) des Grossen Rates gewählt, 

wo er gleichzeitig auch das Vizepräsidium übernehmen wird. 

Als JuKo-Vizepräsident leitet Schwarz zukünGig den Ausschuss 

IV, welcher für die Richterwahlen verantwortlich ist.

EDU ZH: Die EDU ist an der traditionell sehr gut besuchten Züri 

Oberland Mäss (ZOM) in Wetzikon mit einem eigenen Stand 

vertreten – beste Werbung für die Partei! Die ZOM findet vom 31. August bis und mit 4. September 2022 auf 

dem Areal der Eishalle Wetzikon statt. Vorbeischauen lohnt sich.

Das von einer Lehrerin in Safenwil AG initiierte Lehrergebet, das jeweils 

am Mittwoch vor Unterrichtsbeginn in Schulräumlichkeiten stattgefunden 

hatte, wurde gestoppt. Aus dem Kollegium sei Missfallen an diesem Projekt 

geäussert worden, heisst es im «Gebetsbrief des Landeskirchlichen Gebets-

bundes der Schweiz» vom Herbst 2022. Die GegnerschaG halte das Lehrer-

gebet für einen Versuch der Missionierung. Obwohl der Schulleiter dem Ge-

bet gegenüber positiv eingestellt war, kam man zum Schluss, dass das Gebet 

«dem Schulfrieden zuliebe» vorerst nicht mehr durchgeführt werden solle. 

Linke Kreise scheinen sich offenbar daran zu stören, wenn Lehrerinnen 

und Lehrer beten. So will eine SP-Grossrätin von der Aargauer Regierung 

wissen, ob sie Kenntnis habe von religiösen Aktivitäten von Lehrpersonen 

und ob «Handlungsbedarf» bestehe.

Einmal mehr droht sich zu bewahrheiten, was die EDU und andere wertebewusste 

Christen vorausgesagt haben. In einem der ersten Zensurgesetz-Fälle verurteilte das 

Bezirksgericht Zürich Ende Juli einen 63-jährigen Lehrer wegen der Diskriminierung 

Homosexueller aufgrund der Rassismus-Strafnorm. Sein «Verbrechen»: Er besuchte 

2021 die Homo-«Pride» in Zürich und setzte inmitten der Grossveranstaltung zu einer 

Strassenpredigt an. Der gläubige Christ zitierte Bibelstellen und bezeichnete Homose-

xualität mit Bezug auf das Evangelium als Sünde. Bemerkenswert ist die zweite 

Urteilsbegründung, die der Richter laut «TeleZüri» gegen den Mann ins Feld führte: 

«Die Ansichten, die der Angeklagte vertritt, sind im Jahr 2022 in Mitteleuropa nicht 

zeitgerecht.» Nun entscheiden Schweizer Gerichte also schon, welche Überzeugungen 

als angeblich zeitgemäss gelten – und bestrafen jene, die abweichen.

Die StiGung Helimission feiert ihr 50-jähriges Bestehen. Seit 1971 

hilG die Nonprofit-Organisation mit Helikoptern notleidenden Men-

schen in abgelegenen und schwer zugänglichen Gebieten. Zur Zeit 

werden drei Helikopterbasen in Indonesien auf den Inseln Papua 

und Sulawesi sowie in Madagaskar geführt. Die Helimission unter-

stützt lokale Organisationen im Busch mit Versorgungsflügen. Aus-

serdem werden Baumaterial, Medikamente und medizinische Ein-

richtungen transportiert, was die Versorgung sowie den Unterhalt 

von Buschkrankenhäusern ermöglicht.
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PAGINA TICINESE | UMFRAGE

Emergenza climatica?

Ma siamo sicuri che l'allar-

me abbia un vero fonda-

mento scientifico?

Mi direte che moltissimi 

scienziati sostengono que-

sta tesi, ma potrei dirvi che 

molti altri non ne sono af-

fatto convinti e lo potete fa-

cilmente verificare sul 

WEB.

No, solo una persona che, 

forse a causa della forma-

zione di matematico, ha bi-

sogno di chiare dimostra-

zioni per credere ad una 

teoria.

Edo Pellegrini, presidente UDF Ticino, deputato in Gran Consiglio

Ma io credo che ci siano dei 

limiti e i problemi di ap-

provvigionamento energe-

tico sollevati dalla guerra 

in Ucraina iniziano ad evi-

denziarli.

Una cosa è certa: con l’au-

mento della popolazione 

mondiale, dei veicoli elet-

trici, delle termopompe, 

del numero di condiziona-

tori installati e così via, ben 

difficilmente si riuscirà a 

produrre energia elettrica 

sufficiente, a meno di affi-

darci alle centrali atomiche 

che, però, gli stessi ambien-

ti che esigono di arrivare ad 

emissioni zero, vogliono di-

smettere.

Nessuno nega che ci sia un 

riscaldamento climatico.

La questione per cui non ho 

ancora trovato argomenti 

sufficientemente convin-

centi è che tale riscalda-

mento sia causato dall’atti-

vità umana e non, 

semplicemente, a ciclici ri-

scaldamenti-raffreddamen-

ti che sono sempre avvenuti 

nella storia della Terra.

La riduzione di emissioni di 

CO2 a livello planetario è 

certamente possibile e au-

spicabile.

Autorevoli studiosi hanno già 

indirizzato ai governanti e 

all’ONU appelli ad una mag-

giore prudenza nel varare po-

litiche che penalizzeranno i 

livelli di vita dei loro cittadini.

Quindi facciamo quanto in no-

stro potere per ridurre le 

emissioni di CO2 ed aumentare 

la produzione di energia da 

fonti alternative, ma non fac-

ciamoci stressare dagli am-

bienti rosso-verdi che vogliono 

dirci con quale mezzo di tra-

sporto dobbiamo viaggiare, 

con quale sistema dobbiamo 

obbligatoriamente riscaldare 

la nostra casa, cosa dobbiamo 

mangiare per essere più atten-

ti al clima ecc. 
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der Ereignismarke «Ehe für alle»

Sehr geehrte Frau Bundesrätin Sommaruga

Sehr geehrter Herr VR-Präsident Levrat

Sehr geehrter Herr CEO Cirillo

Per 1. Juli 2022 hat die Schweizerische Post eine Er-

eignismarke zur «Ehe für alle», die gleichentags in 

KraG getreten ist, herausgegeben. Sie haben diesen 

Akt dahingehend kommuniziert, «diesen Umstand 

mit einer Sondermarke würdigen» zu wollen. Dies 

ist eine eindeutige politische Positionierung seitens 

der Post, welche die Frage aufwirG, nach welchen 

Kriterien Sie Resultate von Volksabstimmungen be-

werten. Hiermit protestieren wir mit Nachdruck ge-

gen diesen Verstoss der politischen Neutralität

und die missbräuchliche Verwendung von staatli-

chen Mitteln und Kanälen zu Propaganda-Zwecken.

Als Konzern, der zu 100 % dem Staat gehört, also 

faktisch weiter ein Staatsbetrieb ist, sollte die Post 

die gesamte Bevölkerung vertreten und sich einsei-

tiger politischer Parteinahme enthalten. Indem 

sich die Post derart polarisierend und gesell-

schaHsspaltend positioniert, trägt der «Gelbe Rie-

se» leider nicht dazu bei, seine in vielen Bereichen 

stark angeknackste Glaubwürdigkeit (siehe Post-

auto-Skandal, Poststellenschliessungen, Rationali-

sierungen mit Abbau von Dienstleistungen etc.) 

wieder herzustellen.

Wir rufen in Erinnerung, dass sich in der Volksab-

stimmung vom 26. September 2021 immerhin 35,9 

% der Stimmbevölkerung gegen eine «Ehe für alle» 

ausgesprochen haben. Mit der Veröffentlichung die-

ser Ereignismarke übergehen Sie die Meinung von 

mehr als einem Drittel der Schweizer Bevölkerung. 

Ausserdem machen Sie als Staatsbetrieb einseitig 

Werbung für nur eine politische Seite. Hand aufs 

Herz: Hätten Sie auch eine Briefmarke herausge-

bracht, wenn die andere Seite gewonnen hätte, 

zum Beispiel mit dem Slogan: «Vom Volk bestätigt: 

Die Ehe, eine exklusive Verbindung zwischen Mann 

und Frau?»

Wir fordern Sie deshalb auf, diese Briefmarke zu-

rückzuziehen und die Restauflage einzustampfen

oder dann im Sinne der Gleichberechtigung eine 

Marke herauszubringen, welche einen Slogan ent-

hält, der die Ehe als Verbindung zwischen Mann 

und Frau als am besten für das Kindeswohl geeig-

nete Verbindung unterstreicht.

Im Gegenzug werden wir den Webstamp-Service 

der Post benutzen und damit unsere eigene Brief-

marke produzieren und möglichst viele davon in 

Umlauf bringen.

Das Sujet des Nein-Komitees:

Mediendienst EDU Schweiz

Unter den vier Erstunterzeichnern des Offenen 

Briefs befinden sich Daniel Frischknecht, Co-Prä-

sident des Abstimmungskomitees «Nein zur Ehe für 

alle» und Präsident der EDU Schweiz, sowie Anian 

Liebrand, Mitglied der GeschäGsleitung der EDU 

Schweiz. 
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SERVICE

VERKAUFEN

Medjool-Datteln aus Israel,  

Ernte 2021,  
Porto und Verpackung. Bestellen 
bei Peter Bonsack, Kallnach.  
Kontakt: 079 607 12 07

VERMIETEN

Helle, heimelige 3-Zi.-Dachwoh-

nung im Grünen günstig zu ver-

mieten: Michelaustrasse 29, 9615 
Dietfurt, Toggenburg. Nach Wunsch 
teilweise möbliert, kein Balkon, aber 

Bauernhaus im Kanton Graubün-

den als Wohn- oder Ferienhaus 

(ganzjährig). Liebe EDU-Freunde, 
wir freuen uns auf eine Kontaktauf-

Ferienwohnung im sonnigen 

Hochtal Avers GR, 6 Betten, für 
Ferien zu jeder Jahreszeit. Es bieten 
sich an stimmungsvolle Herbstwan-
derungen in einer einzigartigen 
Bergwelt und im Winter ein familiä-
res Skigebiet mit zwei Skiliften, 

-
wegen; beliebtes Skitourengebiet. 
Fr. 480.–/W. in der Wintersaison 

Jahreszeiten. K: 071 642 15 19

Ferienwohnung in Alphüttli  

auch für größere Familien.  

OFFENE STELLEN

Gesucht gegen Entlöhnung:  

Betreuungsperson(en), tagsüber, 
Laie oder Fachpersonal, für demen-
tes Ehepaar (81 u. 90 J.), im Ober-

durch Spitex abgedeckt. Eigenes 
Zimmer mit Balkon als Rückzugs- 
oder Übernachtungsmöglichkeit. 
WC/Dusche auf separater Etage. 

 

PARTNERSUCHE

Ich, w., 68 Jahre jung, gläubige 

Christin, 162 cm, schlank, mit an-
genehmer Erscheinung, suche Dich, 
um gemeinsam in unsere Zukunft 
zu gehen. Wohnst Du im Raum Ost-
schweiz/Bodensee? Dann melde 

22901, an «EDU-Standpunkt»,  
Redaktion «Marktplatz», Postfach 

SUCHEN

Seniorin (Christin) sucht helle, 

ruhige 2-3-Zi.-Wohnung in der 
Umgebung von Bern. Miete oder 

VERSCHENKEN

2-Säulen-Autolift, starke Ge-
brauchsspuren, funktionsfähig. 
Muss selber in Uster abgebaut  

Französische Modelleisenbahn-

Zeitschriften «Loco-Revue»,  
Jahrgang 2009 und 2011, ca. 16 St.,  
sowie 40 English SNCF Society  
Magazines. Alle in gutem Zustand. 

Buch «Hilfe, ich muss predigen» 
von Horst Zentgraf (Anregungen, 
Entwürfe und Gliederungen).  
K: Bernhard Dura, Julierweg 5,  
7000 Chur; 081 284 16 60,  

Vortrags-CD von Manfred Paul: 

«Das Geheimnis der Wiederge-

burt!» Jesus Christus hat in Johan-

Menschen ohne eine Wiedergeburt 
nicht in den Himmel kommen. Hel-
fen Sie mit, dass diese Tatsache 
noch vielen bekannt wird! Diese 
CDs sind gratis erhältlich beim  
Literatur-Dienst, Postfach 21,  

 
literatur-dienst@bluewin.ch;  

VERSCHIEDENES

www.predigten4you.ch -
ten für Sie, wie Sie es wahrschein-
lich nicht gewohnt sind.

Baden: jeden 1. Montag des  
Monats: EDU-Gebet.  

Heiden: jeden 1. Dienstag des  

Asylstrasse 26: EDU-Gebet.  

Männedorf: jeweils mittwochs in 
den geraden Kalenderwochen von 

Biel: jeden 1. Donnerstag des  
Monats, 19 Uhr, Fam. Wüthrich, 
Weidstrasse 15: EDU-Gebet.  

12./26.9. Bülach: -
betshaus Bülach, Winterthurerstras-

EDU Zürcher Unterland.  

18.9. Herisau: 

gemeinde, Rosenaustrasse 1:  

Angebote und Termine

Seminar für biblische Theologie 

Beatenberg

4.9. 10 Uhr: Gottesdienst zum Start 
ins neue Studienjahr

 Seminarwoche für aktive 
Senioren 60+

Regionaltagung Wort 
und Wissen
K: www.gaestehaus.ch,  

Schweizerischer Bund Aktiver 

Protestanten

29.10.

Kreuz, Zeughausgasse 41, Bern:  
Reformationstagung 2022 «Das  
aktuelle Spektrum der Ersatztheo-
logien.» mit Referent Prof. Dr. theol. 
Roger Liebi. Anmeldung erforder-
lich bis 20.10.2022 an CHBAP,  

Kontaktperson

Nicole Salzmann
marktplatz@edu-schweiz.ch

Vorname und Name

Strasse und Nr.
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Datum 
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«EDU-Standpunkt»  
Die Ausgabe 10/2022 wird 
am 26. September 2022  
versandt. 

Redaktionsschluss:  
9. September 2022
Druck: 22. September 2022

Die EDU verfügt neu über ein 

Spendenkonto, welches mit  

Silber abgesichert ist. Inhaber 

eines Silbergranulat Kontos 

können Spenden direkt an die 

Vertragsnummer der EDU  

CH6947888 überweisen.
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Die Schreibenden geben ihre persönliche 

Ansicht wieder.

EDU-STANDPUNKT SEPTEMBER 2022    

Möchten Sie über Ihr irdisches Leben hinaus Gutes 
tun? Dann berücksichtigen Sie die EDU in Ihrem 
Testament oder mit einem Legat. Jede Gabe stärkt 
das Werte-orientierte Engagement der EDU. Weite-
re Auskünfte sind bei der Redaktion erhältlich.
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Physisch hinterlegt

Persönliches interaktives Online-Portal

Sichere Verwahrung

contact@bb-wertmetall.ch

0041 62 892 48 48



Christliches Hilfswerk 
rea ISRAEL
Hauptstrasse 20
5013 Niedergösgen
Tel. 062 849 93 90
E-Mail: mail@reaisrael.ch

Sponsoring Kinder GRATIS nach Israel - 

Infos: www.rea-israel.ch

Gratis-Videopredigtserie

„Israel - 
Gottes verheissenes 

Wort erfüllt sich!“

(via QR-Code oder Webseite)

menschenhandel

ist grausam

schweigen auch!

www.gegen-menschenhandel.ch

24. SEPT. 2022

BERN BUNDESPLATZ
15.00 UHR

GROSSKUNDGEBUNG GEGEN MENSCHENHANDEL

13.  und 20. November 2022

Wir solidarisieren uns 

mit den Menschen,     

die wegen ihres Glaubens 

verfolgt werden.

www.verfolgung.ch

MACHEN 
     SIE MIT!

JETZT KOSTENLOSES PROBEHEFT BESTELLEN!

Tel. 0041 (0)71 727 21 20 I abo@schwengeler.ch I www.ethos.ch

IHR LEBEN!

1Tel. 0041 (0)7

KEINE ILLUSION:

bereichert


